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NEUBESCHREIBUNGEN
VON LYCORIIDEN AUS DEM BELGISCHEN KONGO,

von Fr. Lengersdorf (Bonn).

Ans dem Musée royal d'Histoire naturelle de Belgique, Section
Entomologique, Bruxelles, erliielt icli dnrch Herrn A. Collart
eine grössere Anzahl von Lycoriiden, die im Congo Belge von
J. Ghesquière gesammelt worden waren. Es waren nicht sehr
viele Arten, aber diese waren in so grosser Zabi erbeutet, dass
sehr gute Vergleichsmöglichkeiten bestanden und kleinere Unter-
scliiede sicli bei den einzelnen Arten leicht feststellen liessen.
Ans Afrika sind zur Zeit noch nicht viele Lycoriiden bekannt.
So war es möglicli, die meisten vorliegenden Stiicke als neue
Arten anzusehen.

Lycoria differens nov. spec.

RiiiiSAAMEN bringt in Die aussereuropaischeil Trauermiiicken
<Irs Könir/l. Museums f. Naturkunde in Berlin in der Deutschen

Fig. 1. — Lycoria differens n. sp.
Flügel.
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Entomologischen Zeitg. 1894, auf Tafel 1, Figur 10, eine Abbil-
dnng des Flügels von 8ciara rufithorax v. i>. Wulp, die grosse
Aelinlichkeit mit der Aderung der vorliegenden Art besitzt, mit
der sie aucli die eigentümliche rotbranne Fârbung des Thorax
gemeinsam bat. Selbst, wo die rotbraune Farbe des Thorax mehr
in eine schwarzbraune Farbe übergeht, ist die Grundfarbe nocli
immer wahrzunelimen. Eübsaamen gibt für die beiden in Ceylon
gefangenen Weibellen für die Körperlange 8, für die Flügellange
G mm an. Bei den Kongoarten ist es elier umgekehrt. Die Flügeli
sind im allgemeinen langer. Sie messen 8, der Körper 6-8 mm.
Edwards gibt bei rufithorax v. d. W}unr an, dass eu nnd m
beborstet sind. Das trifft auch bei der Kongoart zu; bei beiden
ist die cn-Gabel sitzend. Folgende Merkmale triigt differem, die
bei rufithorax abweichen. c geilt weiter in die Randzelle hinein,
mehr als die Hiilfte des Abstandes von rr-m1, der m-Stief er-
scheint langer; die Analader besitzt Borsten; m1 und m2 laufen
ziemlich parallel ; die vorderen Fülilerglieder sind mehr als 3 mal
so lang als breit, bei den Mannclien sogar 4 mal, bei diesen die
hinteren 5-6 mal so lang als breit.

Der grösste Unterscheid der beiden Arten liegt aber in der
Form der Hypopygialklammern. F. W. Edwards bringt in Jour
nal of tlie Fed. Malay. Ftates Mus. Singapore, 1928 unter Fig. 29
eine Abbildung der Hypopygialklammern von rufithorax v. d.
Wdlp, die selir stark von der Form der Kongoart abweicht.

Fig. 2. — Lycoria differem n. sp.
Hypopygialklammer.
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Dalier gebe ie li (1er Kongoart den Namen différais. Die Tlypo-
pygialklammer besitzt am distalen Ende 2 Vorwölbungen, die
mit kleinen Börstcben bewehrt siiul.

Die Art bat ihren Namen von dem selir liervorstechenden Merk
male, das die Fliigel in der Besckaffenheit des m-Stieles aufwei-
sen. Diesei' ist so stark gekrümmt, dass es sofort auffallen muss.
Dazu tritt noeli die eigenartige Füllliornform der eu. Gleich bei
der Verzweigung der cu gelien die beiden Aeste ziemlich weit
auseinander; in (1er Mitte ist en1 deutlicli eingedrflekt; rr ist
stark gesebwnngen ; c endet an (1er Flügelspitze ; m und cu sin cl
nicht beborstet; rr besitzt vor der Querader keine Ilörstclien;die Querader stebt in der Mitte, r1 miindet nnmittelbar vor der
m-Gabelung; die m Gabel ist breit, breiter als die Zelle dariiber;m-Stiel und der Anfang (1er m-Gabel siud schleeht ausgefarbt

und daber kauni zu erkennen; m1 ist deutlicli S-förmig, m2 melir
gerade, die c gelit bis zu 2/3 in die Randzelle liinein ; die Rand-
eutfernung nr-c1 ist der von cid-cu2 gleich ; cu2 ist starker ent-
w iekelt als cu1. Körper und Fliigel messen 3 111111. Die Grundfarbe
des Körpers ist sebwarzbraun. Docb zeigt gerade bei dieser Art
die Farbung viele Abweicbungen. Obscbon im allgemeinen (las
Abdomen sebwarzbraun gefarbt ist, so gibt es a neb bier Falie,
in denen es gelblich erscbeint. Wenn der Thorax eine gelbe statt
eine mebr dunklere Farbe aufweist, so wird am Fliigelende ein
brauner Pnnkt siebtbar. Die Beine sind gelb bis gelbbraun ge-
farbt, die Fftsse sind eine Nuance dunkier. Schildeken, Sclnvin-
gerstiel, Palpen sind gelblicli. An dem Schildcben werden 8 Bor¬
sten deutlicli siebtbar. Bei Stiicken mit hellem Thorax sind
3 brauiie breite Streifen und gelbe Scliulterecken zu erkennen.

Neosciara curvipedicula nov. spec.

Fig. 3. — Neosciara curvipedicula, 11. sp.
Flügel.
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Die Grundglieder der Ftthler sind immer gelb, die Gei.sselglieder
braun gefarbt. Das 4. Fülilergeisselglied ist bei m Manneken 2 V»-
2 mal so lang als breit. Dei den folgenden Gliedern stellt sich das
Verhaltnis 3-4: 1. Die Fühler sind bei dem Manneken fast so
lang wie der Körper. Beim Weibellen stellt sich das Yerlialtnis

beim 4. Fühlergeisselglied auf 2 y2: 1. Die Fühlerglieder sind
deutlich gestielt. Die Vordertibien besitzen uur einen Dorn.

Beim Mannchen sind die Ilinterbeine doppelt so lang als der
Körper. Die Hüften erscheinen selir stark verlangert. Die Halte-
klammer des Mannchens tragt an ihrem Ende eine grössere An-
zahl kleiner kurzer dicker Dörnchen. Das Weibchen zeigt keine
besonderen TJnterschiede im Geiider ; r1 mündet ziemlich der
m-Gabelung gegenüber; die Querader steht kaum et was hinter
der Mitte von r1. Die Flügel messen beim Weibchen 3 1I2 min, der
Körper ist deutlich kürzer und misst nur 2 V2 mm. Die 3-teiligen
Palpen sind in beiden Geschlechteren normal entwickelt. Das 3
Palpenglied ist sichtlicli langer als das 2.

Die Art bat die typische FMigelbehaarung von Trichosia. Flü¬
gel und Körper haben beim Mannchen eine Lange von .3 1/2 mm,
beim Weibchen 4 mm. Die Grundfarbe ist durchaus schwarz,
etwas braun getönt an manchen Stellen. Diese schwarzbraune
Fârbung ist am deutlichsten an den Deinen zu erkennen, Auf-

Fig. 4. -— Neosciara civrvipedicula n. sp.
Hypopygialklammer.

Trichosia ghesquièrei nov, spec.
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fallend glanzendscliwarz ist der Thorax gefârbt. Bei den 3-tei-
ligen schwarzen Tastern ist das letzte Glied langschmal. Das
Abdomen ist lang' behaart. Die Vordertibie liât nur einen Dorn,
die übrigen besitzen 2 Sporne. Die Hinterbeine sind doppelt so
lang als das Abdomen, die Hüften sind verhâltnismassig lang.
Bei den Mannclien ist das 4. Fülilergeisselglied 2 mal so lang als
breit, beim Weibellen nur 11/2 mal.

Die Querader stelit kaum et, iras hinter der Alit te ; in1 ist in der
ersten Hülfte nicht ausgefarbt ; sie zweigt in spitzem Winkel ah,
ist nur « enig gebogen und zeigt kaum die typische S-Forni ; in2
ist fast gerade ; in-Stiel und m1 sind ungefahr gleich lang ; r1
mündet unmittelbar vor der m-Gabeluug ; samtliche Adern und

/ellen sind beborstet ; die c nimnit 1/2 der Entfernung zvischen
rr und ni1 ein ; rr ist wenig geschwungen ; die Lange des cu-Stieles
wechselt zwischen 1/2 und lx; die Form der cu Gabel ist charak-

Fig. 5. — Trichosva ghesquièrei n. sp.
Flügel.

Fig. 6. — Trichosia ghesquièrei n. sp.
Hypopygialklanmici'.
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teristiscli fiir diese Art ; in der ersten Halfte laufen eu1 und eu3
ziemlich parallel, beugen daim aber gerade zum Bande ab ;
inanchmal sind sie vor dein Bande etwas eingedrückt, was aber
nicht immer deutlich zn erkennen ist.

Die llaltezangen des Mannchens sind selir stark entwickelt und
so lang wie das Ansatzglied. Sie erscheinen dabei' ziemlich
plump ; am distalen Einle sind sie dicht mit Dürnchen besetzt;
an der Innenseite macht sich eine Aushöhlimg bemerkbar. Icli
nenne die Art nach den Summier yhesquièrei.

Lycoria maculithorax nov, spec.

Flügellange und KBrperlange messen beim Mannclien 3 mm.
Nach dem dunkelbraunen Fleck an den rotgelben Thoraxseiten
ist die Art benannt. Von den sehr langen Fühlergliedern (Das

Fig. 7. — Lycoria maculithorax n. sp.
Flügel.

t. Fühlergeisselglied ist 4 mal so lang als breit.) sind die Grund-
glieder gelb, die folgenden schwarzbraun gefarbt ; Hüften, Schen¬
kel und Tibien sind rotgelb, die Deine braunlich; der Thorax-
rücken ist gelbbraun, das Abdomen glanzend dunkelbraun, am
Hypopygium etwas aufgebellt, mebr gelbbraun,manclimal gelb;
die 3-teiligen Taster und die Scbwinger, die eine deutliche Ader
aufweisen, sind gelb, der Scbwingerkopf etwas gebraunt. Beim
Weibellen sind die letzten Ringe beller gefarbt. Bei diesem lasst
sicb im Gegensatze zu der schwarzbraunen Farbung der ersten
Binge eine gelbrötliclie Farbe erkennen. Die Beborstung der m
und cu ist sparlieh und deskalb nicht immer deutlich zu erken¬
nen. Die Vordertibien besitzeu uur eineu S'porn, die Mittel- und
Hintertibien 2 Sporne. Die Querader stelit etwas vor der Mitte
von r1; r1 mündet nabe der m-Gabelung; m-Stiel und m1 sind
ziemlich gleicb lang ; die m-Zelle ist deutlich breiter als die Band-
zelle darüber ; die ui-Gabel ist normal gestaltet ; nr deutlich
S-förmig; m1 gleicbmassig nacli oben gewölbt ; c nimmt 2/3 der
Bandentfernung zwiscben rr und m1 ein ; die Bandentfernung
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eu1 bis eu2 entspriclit m2 bis eu1; der m-Stiel ist undeutlich ge-
zeichnet ; eu2 gelit rundbogig, eu1 nielir gerade zuni Bande ; der
cu-Stiel ist kurz; eu1 ist schlecht ausgefârbt und erscheint des-
halb im Gegensatze zu eu2 selir dünn.

Die Halteklamnier des Hypopygiums erhiilt ilire charakteri-
stisclie Forni dureb eine Warze am distalen Ende der Iiinenseite,
die mit dunklen Bürstchen besetzt erscheint.

Diese Art âhnelt der vorigen, aber eu und m sind nicht bebor-
stet ; auch hier ist eine Dnnkelfarbung der Thoraxseiten festzu
stellen, die aber nicht wie ein einziger dunkier Fleck auf den
Metapleureii erscheint, sondern hauptsachlich die Spitzen der
Pteroplteuren auszeichnet. Diese Feststellung führte zur Namen-
gebung. Am ganzen Ivöi'per ist ein braunliches Gelb vorherr-
schend, das an dein Thorax aufgeliellt erscheint ; die Schnlter
ecken sind deutlich geil). Mehr dunkel erscheinen Schwingerkopf,
Füldergeissel, Palpen und einige Stellen an den Pleuren und die
Enden der Halteklammer des Mannchens. Wükrend am Thorax
der gelbe Farbton vorherrsclit, macht sich am Abdomen das
Braun mehr geitend. Die Grundglieder der Antennen und der

Fig. 8. — Lycoria macvlithorax n. sp.
Hypopygialklammer.

Neosciara pteropleurostigma nov. spec.
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Halterenstiel siud gelb. Wó der Tliorax melir duiikel gefarbt hst,
macht sich eine braunschwarzlielie Streifung bemerkbar. Die
Farbung ist überhaupt selir variabel. Die meisten hellen Tiere
sind im Juli uud August gefangen. Die ausgesprochen dunklen
Tiere, bei denen die gelbe Farbe ganz zurücktritt und einem
Sehwarzbraim weieht, (Nur der Halterenstiel ist gelb geblieben.)
siud im November und Dezember gefangen worden. Yielleiclit ist
hier ein Einfluss der Jahreszeit zu buchen. Merkwürdig erscheint
weiter, dass die Dunkelfarbung bei den Weibellen vorherrscht.
Beim Mannchen, das 3 mm misst, siud Kjörper und Antennen
gleich lang. Die Beine sind doppelt so lang als der Kjörper. Die
Taster sind 3-teilig und normal geformt. Die Yordertibie besitzt
einen Sporn, die Mittel- und Uintertibie besitzen 2 Sporne. Die
Hüften sind ziemlich lang. Die Yordertibie ist so lang wie der
Vorder-Metatarsus. Die Beborstung des Kjörpers ist dunkel. Die
Schwingerkölbchen besitzen am obern Bande einige kleine Börst-
clien. Das 4. Fühlergeisselglied ist bei den Mannchen 3 mal, bei
den Weibellen 2 V2 mal so lang als breit. Die Halteklammer des

Manuchens trâgt ain distalen Ende mehrere kurze Dörncheii, von
denen einige starker eutwickelt sind. Die Halteklammer ist un-

gefahr so lang als das Ansatzglied.
Mannchen und Weibellen sind sich in den Aderverhaltnissen

ahnlich. Die Querader stelit in der Mitte ; r1 mündet unmittelbar

Fig. 9. — Neosciara pteropleurostiijma n. sp.
Hypopygialklammer.
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vor der m-Gabelling, fast ilir gegeniiber ; der m-Stiel ist so lang
als m1 ; die c nimmt 2/3-3/4 der Entfernung zwiscben rr und m1
ein ; m1 ist ini ersten Drittel schwach ausgefârbt, ebenso der

m-Stiel; m2 ist schwach S-förmig gekrümmt; m1 ist im ersten
Drittel aufwârts gewölbt, sodass die darüber liegende Zelle deut-
licli verengt wird ; am Flügelrande ist der Abstand m1 - m2
= rr - ni1; eu1 und eu2 sind gleichmâssig gerundet; der cu-Stiel
entspricht x, der Entfernung cu-Ansatz-Querader ; Randentfer-
nung eu1-eu2 entspricht ziemlich nP-cu1.

Von dieser Art sind nur Weibcheu vorhanden. Die Gattungs-
zugeliörigkeit stelit nicht ganz fest, da die Mundteile nicht zu
erkennen sind. Der âussere Bau der Tiere zeigt einen lang-
gestreckten Kjörper, der 5 111111 lang wird, bei dem auch die Flügel
ziemlich sclimal erscheinen, ivenn sie aucli nur 4 mm messen,
sodass man an manche Platosciaraarten mit 2 Palpen erinnert

wird. Auch bei den beigeftigten Puppen wird dies nicht klar.
Die Weibellen sind durchaus dunkel, brauuschwarz gefârbt und
sind kaum irgendwo aufgehellt, höclistens am Schwingerstiel.
Der Schwingerkopf ist ziemlich lang. Die Vordertibie trâgt
4 Sporn, die ûbrigen besitzen 2 Sporne. Die Hinterschiene ist

Fig. 10. — Neosciara pteropleurostigma n. «p.
Flügel.

Neosciara obscuricostalis nov. spec.

Fig. 11. — Neosciara obscuricostalis n. sp.
Flügel.



10 FE. LENGERSD0RF. — NEUBESCHREIBUNGEN

selir lang, lânger als der Hinterschenkel. Auck die Coxen sind
ziemlich lang. Das 4. Fülilergeisselglied ist 2-mal so lang als
breit. Die Querader stelit in der Mitte; iJ niündet unmittelbar
vor der m-Gabelung oder der Gabelung gegenüber ; c = 2/3 ; der
m-Stiel ist kaum etwas kiirzer als ni1 ; die m-Gabel ist lang ge-
streckt ; ni1 und ni- laufen parallel ; rr besitzt uur in der Nalie
der Querader vorher ein paar Börstcben ; rr ist selir dunkel ge-
farbt und ersclieint durch die scliwarzen seitwârtigen Schatten
erbreitert ; ebenso sind r1 und c duukel umrandert. Daber erbielt
die Art iliren Namen ; ni1 lâuft zienilich parallel mit rr; der cu-
Stiel misst 1/2-1 x ; eu2 gelit rundbogig zum Bande ; cu1 ist im
letzten Drittel eingedrückt.

Zygoneura africana nov. spec.

Sie bat mit den Arten Zygoneura sciarina Winn. und Zygomma
fasciatellum End. die eigenartige Getalt der m-Gabel, ohne aber
mit einer der beiden Arten identiscb zu sein. Bei der neuen Art
ist der Thorax glanzendschwarz, das Abdomen glanzendbraun
gefarbt ; die Sporne sind braun ; die langlicben ïïalterenköpfe
dunkelbraun, heil langgestielt. Das Abdomen ist niclit übermas-
sig verlangert , die Plttgel kaum etwas langer. Die Querader stelit
etwas liiuter der Mitte, im letzten Drittel ; r1 mflndet weit vol¬
der m-Gabelung; rr mündet frftli, daber der Abstand rr-m1 lang,
langer als von eid-cu2. Der Fliigel ist dicht mit Microtrichen be-
setzt, die nicht reihenförmig angeordnet sind. Was ausserdem
africana von sciarina untersclieidet, ist die besondere Form der
cu. Wahrend bei africana cu13/4 gerade verlauft, parallel mit cu2,
die im letzten Drittel fast rechtwinklig in starker kreisförmiger
lïundung zum Bande abbeugt, ist dies bei sciarina nicht so scliarf
ausgepragt.

In Die phyletischen Beziehungen der Lycoriiden und ihre syste¬
matische Gliederuny, in Archiv fur Naturgeschiehte, Berlin,
1911, gibt Exdbrleix in Fig. 11 eine Fliigelabbildung von Zy¬
gomma fasciatellum End., Südbrasilien, die, wenu man sicli die
dunklen Binden aut der Mitte des FMgels und an seiner Spitze
wegdenkt, selir gut auf Zygoneura sciarina passt, sodass sicli
nicht erkennen lasst, warum für die südanierikanische Art ein
neuer Gattungsname gewahlt wurde. Jedeufalls trifft die Fig. 11
besser den typischen Aderverlauf als Fig. 22.
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Neosciara virgulata nov. spec.

Fine kleine Art. Flügel uud Körper messen beim Manneken
2 mm ; das Weibellen ist et was grösser. Der Körper ist im allge
nieinen braun, die Fühler mehr scliwârzlick gefârbt. Das gelb-
liclie Braun niaclit manckmal eineni melir seliwarzlicken Braun
Platz. Fine ausgesprocben gelbliche Fârbung macht sich bei den
Coxen und den Sckwingerstielen bemerkbar. Bei der belleren
Fârbung des Thorax treten 3 Beilien Börstchen in Erscheinung.
Die beiden seitlichen Beihen sind von 2 braunen Streifen beglei-
tet, die sicli kopfwârts erbreitern zu einer braunen Flache, die
sich bis zu den Pleuren ausbreitet. Hâufig wird auch ein gelber
Schulterfleck bemerkbar. Wegen der Thoraxstreifung erhielt die
Art ihren Namen. Die braunlichen Balpen sind 3-teilig. Das 4.
Fiihlergeisselglied ist 11/2-2 mal so lang als breit. Am Schildcheh

Hypopygialklammer.

lassen sich 6 Borsten zahlen. Die Vordertibie besitzt einen Sporn,
Uittel- und Hintertibie besitzen 2 Sporne. Beim Mannchen sind
die Halteklanimern im Verhaltnis zuin Ansatzglied klein, kauni

Fig. 13. — Neosciara virguîatu, n. sp.
Flügel.
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etwas grösser als die Halfte. Endw&rts tragen sie einige stiirkere
Dörnchen.

Die Aderverhaltnisse sind bei Manneken und Weibellen kaum
verschieden ; eu und 111 sind unbeborstet ; die Queradei* stelit et-
was liinter der Mitte ; die c füllt 2/3 aus ; r1 bleibt inelir als Gabel-
breite von der m-Gabelung eutfernt ; rr ist wenig gebogen ; der
m-Stiel ist etwas langer als m1 ; m1 ist im ersten Drittel schlecht
ausgefiirbt, ebenso der m-Stiel; der en-Stiel misst 2/3 x; cul ist
2/3 gerade, beugt dann flachbogig zum Rande ; cu2 1/3 gerade,
dann flaehbogig abbeugend; Randentfernung nd-ni- ungefahr
gleicli rr-m1, nd-cu1 gleich cul-cu! ; nd-cu1 ist deutlieb breiter als
nd-m2.

Diese Art erinnert im Hypopygipm an (Ikicantha Edwards.
Doch zeigt sie ünterscliiede, die eiiie Zuteilung zu diesel- Art
nicht rechtfertigen. Icli erkenne bei dem einzig vorhandenen
Stück auf dem Thorax uur einzeilige Borstenreihen. Der Thorax
ist glanzendschwarz gefarbt. Das Scutellum besitzt zahlreiche
langere Börstclien. Der Körper ist im allgemeinen scliwarz ge-
farbt mit Ausnahme der gelbbraunen Reine. Von den Halteren-

stielen ist uur der Ansatz gelbbraun. Die 3-teiligen Palpen sind
schwarzbraun. Die Halterenköpfe sind sehr gut ent wie kelt, lang
und breit, mit einer deutliehen Ader in der Mitte. Die Füliler-
geisselglieder sind lang und dicht behaart. Das 4. Geisselglied ist

Neosciara diabolica nov. spec.

Fig. 14. — Neosciara diabolica n. sp.
Hypopygialklammer.
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2 1/2 mal so lang als breit. Die Fühlerstiele sind deutlieh zu er¬
kennen. Die Microchaeten des Flügels sind gut zu selien. Ein
Fliigel zeigt abnormes Flügelgeader. Das Manneken misst 3 mm.
Es wird wegen seiner starken Bewaffnung, 2 auffallige Dornen
an der Innenseite (1er Hypopygialklammer, diabolica genannt.

Die Querader stekt in der Mitte ; r1 miindet in der Niilie der
m-Gabelung; die c nimmt ungefakr 2/3 ein ; m2 verlauft iii dersel-
ben Richtung wie der m-Stiel, ziemlicli gerade; m1 ist in den
ersten 2/3 nur wenig gewölbt, in der ersten Halfte nicht ausge-
fiirbt, kaum zu erkennen ; endwârts etwas geschwungen ; m-Stiel
= m2; cu-Stiel ungefakr x; eu2 lâuft rundbogig zum Rande ; cu1
ziemlicli gerade; endwarts etwas eingedriickt ; die Randentfer-
nung rr-m1 entsprickt m'-m2; die von nFeu1 der von cid-cu2.
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